
bei den Franzosen. Erstere überzeichnen die Vorlage in Richtung Norden und
Osten, während letztere weiter westlich und südlich gelegene Raumteile einbezie¬
hen.

In der Kennzeichnung der deutschen Studenten weist Saarbrücken eine relativ
zentrale Lage auf (vgl. Abb. 13). Der saarländische Ballungsraum ist vollständig
erfaßt. St. Wendel stellt die nördliche Begrenzung dar. Im Westen beginnt diese
Region interessanterweise bereits auf dem lothringischen Plateau, östlich von
Boulay/Moselle und endet im S bei Puttelange-aux-Lacs sowie am Nordrand des
sich südöstlich anschließenden "Krummen Elsaß". Auffällig ist, daß das Vorhan¬
densein der Staatsgrenze hier allem Anschein nach kaum eine Rolle spielt. Auch
hier ist ein möglicher Einfluß der Sprachgrenze zu untersuchen.

Bei den französischen Befragten ist dieser Raum dagegen nicht zentral auf Metz
bezogen. Die Schwerindustrieachse Metz - südliches Luxemburg wird nicht voll¬
ständig einbezogen, die mittlere nördliche Begrenzungslinie verläuft auf der Höhe
von Thionville. Die Grenze zum Departement Meurthe-et-Moselle im Süden wird
bis nach Pont-ä-Mousson überschritten. Geographisch interessant ist hier vor al¬

lem die östliche Begrenzung, die bis St. Avold reicht und sich offensichtlich mit
der markanten Muschelkalkschichtstufe deckt, das lothringische Kohlenrevier hier
jedoch ausschließt. Die westliche Begrenzung, unweit von Metz, stellen die Cötes-
de-la-Moselle dar, ebenfalls eine markante Relieferhebung in nordsüdlicher Rich¬
tung.

In den /«¿//v/i/tta/kennzeichnungen überschreiten die Deutschen insgesamt zu
35,6% eine Staatsgrenze, während dies nur bei 14,4% der französischen Erhe¬
bungsbögen vorkommt. Die Grenze nach Frankreich wird von den Deutschen
241mal (30,6%), die nach Luxemburg 38mal (4,8%) überschritten, Die Franzosen
überzeichnen lOlmal (12,0%) die Grenze nach Deutschland und 20mal (2,4%) die
nach Luxemburg. Hier ist die Standardabweichung bei den Nordkennzeichnungen
mit 3,859 die bei weitem geringste, d.h. der Gruppenkonsens ist relativ groß.

Methodologische Überlegungen

Die hier vorgestellten Auswertungsergebnisse verweisen auf Unterschiede zwi¬
schen den beiden nationalen Teilpopulationen. So differieren sie bezüglich der
Entfernung ihrer Heimatwohnorte von der Grenze, der Siedlungsgröße, dem Alter
und dem sozio-ökonomischen Status der Eltern. Die Raumkognitionen weichen
erheblich voneinander ab, ebenso wie die räumliche Mobilität. Auch unterscheiden
sich beide Gruppen in der Art und Weise ihrer Teilnahme an dieser Befragung.

Bevor die Hypothese von kulturspezifischen Unterschieden anzunehmen ist, muß
anhand geeigneter statistischer Verfahren überprüft werden, ob und gegebenenfalls
welche der erhobenen Variablen diese Abweichungen (mit-)bedingen. In den noch
auszuführenden Detailanalysen wird u.a. zu untersuchen sein, ob die festgestellten
Unterschiede nur Mittelwertdifferenzen auf Gruppenebene darstellen und sich
Untergruppen (die z.B. durch die Grenzferne definierbar sind) in ihren Ergebnis¬

sen einander annähem. Ferner fragt sich, welche Zusammenhänge bestehen zwi
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